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Zweihundert Jahre ornithologische Freizeitforschung
in der Oberlausitz 1

Von JOACHIM ULBRICHT

Zusammenfassung

Die über zweihundertjährige Geschichte der Ornithologie in der Oberlausitz wurde von den Leis­
tungen einiger Persönlichkeiten geprägt, von denen in der vorliegenden Darstellung u. a. Johann 
Gottlieb Krezschmar (1785–1869), Robert Tobias (1810–1889), William Baer (1867–1934), Jo­
hannes Wilhelm Stolz (1881–1917), Rudolf Zimmermann (1878–1943), Otto Uttendörfer (1870–
1954) und Gerhard Creutz (1911–1993) besonders gewürdigt werden. Nach dem Erscheinen eini­
ger kommentierter Artenlisten nahm die ornithologische Erforschung des Gebietes insbesondere 
nach 1850 einen Aufschwung, sodass am Ende des Jahrhunderts die erste größere Avifauna (Baer 
1898) veröffentlicht werden konnte. Insbesondere in diesem Zeitraum, aber auch in den Jahrzehn­
ten danach, spielte die Naturforschende Gesellschaft zu Görlitz, im Jahre 1811 als ornithologische 
Gesellschaft gegründet, für die Entwicklung eine wichtige Rolle. Der Initiative der Vogelschutz­
warte Neschwitz unter der Leitung von G. Creutz ist es zu verdanken, dass die Vogelwelt der 
Region von den 1960er Jahren an durch eine Reihe von „Beiträgen zur Ornis der Oberlausitz“ eine 
Bearbeitung erfuhr, wie sie in dieser Ausführlichkeit wohl nie wieder erfolgen wird. Die Grundla­
ge hierfür bildeten die Beobachtungsdaten zahlreicher Freizeitornithologen. Die Bibliographie des 
ornithologischen Schrifttums zur Oberlausitz umfasst mittlerweile etwa 1600 Titel. Die Oberlau­
sitz dürfte somit zu den ornithologisch am besten erforschten Regionen Deutschlands zählen, was 
nicht zuletzt ihrem Vogelreichtum zuzuschreiben ist. In den letzten 40 Jahren wurde im Rahmen 
von drei Durchgängen der sächsischen Brutvogelkartierung sowie durch Erhebungen in ausge­
wählten Gebieten insbesondere die regionale Brutvogelfauna intensiver erfasst. Doch auch durch 
die Erfassung der Rastvögel ist das Datenmaterial immer umfangreicher geworden, während die 
Zahl der Auswertungen eher abgenommen hat.

1  Vortrag zur 25. Jahrestagung 2015 „Bürger schaffen Wissen“

Abstract
Two hundred years of amateur ornithological research in Oberlausitz

The more than two hundred year history of ornithology in Upper Lusatia has been guided by a 
number of significant contributors, of which Johann Gottlieb Krezschmar (1785–1869), Robert 
Tobias (1810–1889), William Baer (1867–1934), Johannes Wilhelm Stolz (1881–1917), Rudolf 
Zimmermann (1878–1943), Otto Uttendörfer (1870–1954) and Gerhard Creutz (1911–1993) re­
ceive particular attention in this article. After 1850 the ornithological exploration of the region 
benefitted from the publication of some annotated species lists, so that the first comprehensive 
avifauna could be published at the end of the century (Baer 1898). Over this period, but also 
in subsequent decades, the Natural History Society of Görlitz, founded as the Ornithological 
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Vorbemerkungen

Zu einer Zeit, in der „Citizen Science“ oder 
„Bürgerwissenschaft“ stärker thematisiert 
werden (z. B. Finke 2014), kann die ornitho­
logische Freizeitforschung in der Oberlausitz 
bereits auf eine über 200-jährige Geschichte 
zurückblicken. Im Jahre 1811 wurde die „Or­
nithologische Gesellschaft zu Görlitz“, aus der 
wenige Jahre später die „Naturforschende Ge­
sellschaft zu Görlitz“ hervorging, gegründet. 
Die Entwicklung der ornithologischen For­
schung in der Oberlausitz soll hier von diesem 
Zeitpunkt an betrachtet werden, auch wenn 
deren Anfänge noch weiter zurückliegen (vgl. 
Heyder 1926, Eifler 1991). Ziel der vorliegen­
den Publikation ist es nicht, diese Historie um­
fassend und detailliert darzustellen. Vielmehr 
soll gezeigt werden, welche Beiträge nebenbe­
ruflich tätige Ornithologen in den verschiede­
nen Epochen für die Erforschung der Vogelwelt 
unserer Region geleistet haben und weiterhin 
leisten können. Wenn ich mich dabei – auf der 
Grundlage einer etwa 1600 Veröffentlichungen 
umfassenden Bibliographie – vor allem an dem 
orientiere, was in publizierter Form vorliegt, so 
geschieht das in dem Bewusstsein, dass darüber 
hinaus sehr viel mehr geleistet worden ist. 

Die Geschichte wird im Allgemeinen geprägt 
vom Wirken bestimmter Persönlichkeiten, so 
auch in der Vogelkunde. In der nachfolgenden 
Darstellung gilt das Hauptaugenmerk einigen 
Personen, die durch ihre Arbeit und ihre Ver­
öffentlichungen der ornithologischen Erfor­
schung der Oberlausitz maßgebliche Impulse 
verliehen haben. Dabei handelt es sich neben 

ausschließlich in ihrer Freizeit tätigen Orni­
thologen auch um einige Berufsornithologen, 
welche ihre Möglichkeiten genutzt haben, um 
die Freizeitforschung in der Region voran zu 
bringen. Dass dabei – auch wegen der gebote­
nen Kürze – nicht alle Personen, Gruppen oder 
Einrichtungen und deren Leistungen ausrei­
chend gewürdigt werden können, sei mir nach­
gesehen.

Zeitraum 1801 bis 1850

Ein wichtiges Ereignis in dieser Periode war 
zweifellos die Gründung der „Ornithologi­
schen Gesellschaft zu Görlitz“ am 10. April 
1811 (vgl. Hammerschmidt 2011). Eines der 
Gründungsmitglieder, wenn auch nicht unbe­
dingt der Initiator (s. Neumann et al. 2010), war 
der Tuchkaufmann Johann Gottlieb Krezsch­
mar (Abb. 1). Heyder (1929) bezeichnete ihn 
als den „hervorragendsten Vertreter der lausit­
zischen Vogelkunde jener Zeit“. Krezschmar 
war der Verfasser einer der ersten kommen­
tierten Artenlisten der Vögel der Oberlausitz 
(Krezschmar 1838). Ähnlich den bereits in 
den Jahren zuvor veröffentlichten Zusam­
menstellungen (u. a. Uechtritz 1821, Brahts 
1927) enthielt diese Liste allerdings nur 
wenige nähere Angaben zum Vorkommen der 
aufgeführten Arten im betrachteten Gebiet. 
Wichtige Informationen lieferten in dieser 
Zeit, wie auch in den folgenden Jahrzehnten, 
insbesondere die vorhandenen regionalen Vo­
gelsammlungen, z. B. die von Karl Andreas 

Society of Görlitz in 1811, played an important role in the development of the regional ornitholo­
gy. Through the initiative of the Bird Conservation Observatory Neschwitz, headed by G. Creutz, 
the avifauna was described in a series of “Contributions to the avifauna of Upper Lusatia” pu­
blished since the 1960s with a thoroughness probably not to be attained again. These were based 
on the data of numerous amateurs. Today the ornithological bibliography of the region includes 
about 1600 publications. Upper Lusatia may thus be one of the best investigated regions of Ger­
many ornithologically, which is not least a consequence of its species richness. During the last 
40 years the regional bird fauna has been intensively investigated, involving three breeding bird 
censuses as well as several special studies in selected areas. The data collected have also been 
swelled by observations of birds on passage and overwintering, but nevertheless the number of 
new publications has decreased.

Keywords: Ornithological research, history, amateurs, Oberlausitz, Germany. 
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Meyer zu Knonow (1744–1797), Adolf Trau­
gott von Gersdorf (1744–1807), Johann Carl 
Gottlieb Lange (1765–1816), Graf von Hoff­
mannsegg (1766–1849), Maximilian Friedrich 
Siegesmund Freiherr von Uechtritz (1785–
1851) und Alexander Robert von Loebenstein 
(1811–1855). Dass bereits in der ersten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts in der Naturforschenden 

Gesellschaft mit dem Aufbau einer Vogelsamm­
lung begonnen wurde, ist vor allem ein Verdienst 
von J. G. Krezschmar (s. Ansorge 1987).

Bei der Betreuung dieser Sammlung erhielt 
dieser Unterstützung durch Robert Tobias, der 
anfänglich im Tuchgeschäft seines Bruders ar­
beitete und später eine Ausbildung zum zoolo­
gischen Konservator absolvierte (Neumann et 
al. 2010). Beginnend mit dem Jahr 1832 veröf­
fentlichte R. Tobias seine ornithologischen Be­
obachtungen, insbesondere zur Frühjahrsan­
kunft der Vögel, die er wohl überwiegend in 
seiner Freizeit durchführte, in den Abhandlun­
gen der Naturforschenden Gesellschaft (Tobias 
1838 ff.). Diese Angaben bilden ein wertvolles 
Vergleichsmaterial zu Daten aus neuerer Zeit 
und zeigen, dass sich die Ankunftstermine ei­
niger Arten im Verlaufe der 180 Jahre kaum 
verändert haben (s. Tab. 1).

In der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
gab es sicher nur wenige Vogelkundler in der 
Oberlausitz. Einige von ihnen beschäftigten 
sich wohl vorwiegend mit Käfigvögeln, andere 
betrieben – ebenfalls aus Liebhaberei – die 
Sammlung von erlegten Vögeln, unter denen 
sich oft auch seltene Arten befanden. Die 
Beobachtung und Erfassung von Vögeln im 
Freiland steckte noch in den Kinderschuhen. 
Nichtsdestoweniger erlebte die Kenntnis 
der Vogelwelt der Oberlausitz insbesondere 
durch Erstellung mehrerer kommentierter 
Artenlisten einen nicht unerheblichen Fort­
schritt. Insgesamt erschienen in dieser 
Periode jedoch lediglich 20 Publikationen 
ornithologischen Inhalts (s. Abb. 2).

Abb. 1: Johann Gottlieb Krezschmar (1785–1869), 
eines der Gründungsmitglieder der Ornithologischen 
Gesellschaft zu Görlitz. Quelle: Senckenberg Museum 
für Naturkunde Görlitz

Tab. 1: Früheste Ankunft einiger Zugvogelarten in der östlichen Oberlausitz im Vergleich der Zeiträume 1832 bis 
1838 (Tobias 1838) und 2009 bis 2013 (Jahresberichte der Fachgruppe Ornithologie Niesky).

Art 1832 bis 1838 2009 bis 2013

Weißstorch (Ciconia ciconia) 12. März   9. März

Kiebitz (Vanellus vanellus)   2. März 29. Januar

Kuckuck (Cuculus canorus) 23. April 18. April

Rauchschwalbe (Hirundo rustica)   2. April 25. März

Feldlerche (Alauda arvensis) 26. Januar 20. Februar

Heidelerche (Lullula arborea)   4. März 22. Februar

Fitis (Phylloscopus trochilus) 31. März 31. März

Gelbspötter (Hippolais icterina)   4. Mai 20. April

Mönchsgrasmücke (Sylvia atricapilla) 17. April 26. März

Star (Sturnus vulgaris) 14. Februar   2. Januar
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Zeitraum 1851 bis 1900

Zu Beginn der zweiten Hälfte des 19. Jahr­
hunderts veröffentlichte Robert Tobias ein aus 
zwei Teilen bestehendes neues Verzeichnis der 
Vögel der Oberlausitz (Tobias 1851, 1853). 
Neben Aussagen zum Lebensraum und zur 
Aufenthaltszeit in der Region enthielt dieses 
bereits eine Reihe faunistisch verwertbarer 
Angaben. Reichlich zehn Jahre später wurde 
diese Übersicht als Bestandteil seiner Arbeit 
„Die Wirbelthiere der Oberlausitz“ mit gerin­
gen Veränderungen und einigen Ergänzungen 
erneut publiziert (Tobias 1865). Die Zahl der 
Publikationen, meist kleinere Mitteilungen, 
lässt eine Zunahme der Beobachtungstätigkeit 
in den folgenden 30 Jahren vermuten. Mehrere 
kleine Veröffentlichungen in den 1880er Jahren 
stammen von Karl Robert Krezschmar, einem 
Enkel J. G. Krezschmars (s. o.), der unter ande­
rem in Görlitz und Zittau wohnte und als Buch­
händler tätig war (s. Neumann et al. 2010). 

Im Jahre 1870 fand auf Einladung der Na­
turforschenden Gesellschaft eine Versammlung 
der deutschen Ornithologen in Görlitz statt, 
an der auch so bekannte Ornithologen wie 
Alfred E. Brehm und Jean Cabanis teilnahmen 
(Homeyer 1871), wodurch die Vogelkunde in 
der Oberlausitz sicher eine gewisse Wertschät­
zung erfuhr.

Beginnend im Jahre 1875 wurde von einem 
„Ausschuss für Beobachtungsstationen der 
Vögel in Deutschland“ ein Netz von ornitho­
logischen Beobachtern organisiert, was in 
Sachsen aber zunächst wenig Resonanz fand 
(Heyder 1952). Später gelang es jedoch unter 
der Leitung von A. B. Meyer und A. F. Helm 
vom Dresdener Zoologischen Museum eine 
größere Anzahl von ornithologischen „Beob­
achtungsstationen“, d. h. Beobachter an be­
stimmten Orten, in Sachsen einzurichten. Die 
so gewonnenen Daten wurden in ausführlichen 
Berichten für die Jahre 1885 (Meyer & Helm 
1886) bis 1894 (Meyer & Helm 1896) veröf­
fentlicht. An diesem aus heutiger Sicht ersten 
größeren Projekt des Vogelmonitorings wirk­
ten allein im sächsischen Teil der Oberlausitz 
bis zu 17 Personen mit. Dass in die Berichte 
auch so manche fehlerhafte Meldung Eingang 
fand (s. Heyder 1952), war bei einem solchen 
Vorhaben wohl nicht zu vermeiden.

Im Jahre 1898 veröffentlichte William Baer 
seine 111 Seiten umfassende Arbeit „Zur Ornis 
der preussischen Oberlausitz. Nebst einem 
Anhange über die sächsische“ (Baer 1898). 
Baer, der zu dieser Zeit als Erzieher am Päd­
agogium in Niesky arbeitete, pflegte Kontakte 
zu einigen wichtigen Ornithologen der Region, 
darunter Heinrich Kramer und Otto Uttendörfer 
(Uttendörfer 1934). Die Zusammenstellung 

Abb. 2:  Anzahl ornithologischer Publikationen mit Bezug zur Oberlausitz in den einzelnen Dekaden des 
Zeitraums von 1811 bis 2010.
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von Tobias (1865) lag mehr als drei Jahrzehnte 
zurück und wies nach Einschätzung von Baer 
einige Mängel auf. Zudem hatte sich inzwi­
schen genügend Material für eine Neubearbei­
tung angesammelt. William Baer würdigte in 
seiner Arbeit auch zwei Freizeitforscher, die 
mehr im Hintergrund tätig waren und selbst nie 
etwas veröffentlicht haben. Da diese Ausfüh­
rungen in Zusammenhang mit unserem Thema 
nicht uninteressant sind, sei der Wortlaut nach­
folgend wiedergegeben (Baer 1898, S. 227):

„Ohne jede äussere Anregung legte während 
dessen der Revierförster A. Preissler in Tauer 
bei Klitten inmitten einer von Sumpf- und 
Wasservögeln reichbelebten Teichgegend eine 
schöne, reichhaltige Vogelsammlung an, die in 
vorzüglich ausgestopften Exemplaren ein deut­
liches Bild der Vogelwelt dieses eng umgrenz­
ten Gebietes giebt. Trotz geringer Hilfsmittel, 
die ihm zur Verfügung standen, und ungeachtet 
seiner geringen Beziehungen zu wissenschaftli­
chen Autoritäten sind sowohl seine Sammlung 
als auch die von ihm angestellten Beobachtun­
gen von hohem Werte.“

„Mit demselben Eifer beschäftigte sich in 
Muskau unter den drückendsten, äusseren 
Verhältnissen Wilhelm Wolf mit der dortigen 

Ornis; er widmete sich besonders der Er­
forschung der Fortpflanzungsgeschichte der 
Vögel seiner engeren Heimat; doch ist seine 
Bedeutung als Oologe auch über die Grenzen 
derselben allgemein anerkannt. Wir verdanken 
ihm die genaue, ornithologische Erforschung 
eines besonders wichtigen Platzes, der er auch 
heute noch seine Kräfte widmet. Namentlich 
in der Beobachtung des Schmarotzerlebens 
des Kukuks hat er viel geleistet.“ 

Die Zusammenstellung von Baer geht in 
mancherlei Hinsicht über die seines Vorgängers 
deutlich hinaus und kann zu Recht als die erste 
größere Avifauna der (preußischen) Oberlau­
sitz bezeichnet werden. Aus dem Zeitraum von 
1851 bis 1900 sind insgesamt 47 ornithologi­
sche Publikationen mit Bezug zur Oberlausitz 
bekannt (s. Abb. 2). Abgesehen von den oben 
erwähnten größeren Arbeiten handelte es sich 
dabei überwiegend um kleinere Mitteilungen.

Zeitraum 1901 bis 1950

Nach William Baers Weggang aus der 
Oberlausitz im Jahre 1900 führte Johannes 

Abb. 3:  Verbreitung der Blauracke (Coracias garrulus) in der preußischen Oberlausitz Anfang des 20. Jahrhun-
derts, aus Stolz (1911).
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Wilhelm Stolz dessen Arbeiten zur Avifauna 
der Oberlausitz weiter. Die beiden hatten sich 
im Pädagogium in Niesky kennengelernt, wo 
Stolz ausgebildet wurde und später eine An­
stellung als Lehrer erhielt (s. Neumann et al. 
2010). Hier verfasste er seine relativ umfang­
reiche Abhandlung „Ueber die Vogelwelt der 
preussischen Oberlausitz in den letzten zwölf 
Jahren“ (Stolz 1911), welche gewissermaßen 
die Fortsetzung von W. Baers „Ornis“ (Baer 
1898) bildete. Im Vergleich zu diesem han­
delte Johannes Stolz die Vogelarten zum Teil 
ausführlicher ab und stellte das Vorkommen 
einiger Arten sogar in Karten dar, was zu 
dieser Zeit ein Novum war. Die Verbreitungs­
karte zur Blauracke (Coracias garrulus) zum 
Beispiel basiert auf den Meldungen von Prä­
paratoren zu 63 erlegten Vögeln, davon zwei 
Drittel von Orten westlich der Neiße (s. Abb. 3). 
Einige Jahre später berichtete er in einer „Or­
nithologischen Nachlese“ ausführlich über die 
hinzu gekommenen Beobachtungen sowie Er­
gänzungen aus früheren Jahren (Stolz 1917). 
Möglicherweise erlebte J. W. Stolz das Er­
scheinen dieser Abhandlung nicht mehr, da er 
im I. Weltkrieg am 27.9.1917 an der Front in 
Frankreich zu Tode kam.

Nachdem William Baer und Otto Uttendör­
fer bereits in ihrer gemeinsamen Nieskyer Zeit 
in den 1890er Jahren durch die Beschäftigung 
mit Rupfungen und Gewöllen ein Interesse für 
die Ernährungsbiologie der Greifvögel und 
Eulen entwickelt hatten (Baer & Uttendörfer 
1897), widmete sich der letztgenannte in den 
nachfolgenden Jahrzehnten besonders intensiv 
diesem Thema. Uttendörfer nutzte dafür die 
Freizeit, die ihm neben seiner beruflichen Tä­
tigkeit in der Herrnhuter Brüdergemeine blieb. 
Über die Ergebnisse der Rupfungsaufsamm­
lungen wurde, meist gemeinsam mit Hein­
rich Kramer, den er dafür begeistern konnte, 
regelmäßig in Fachzeitschriften berichtet. Im 
Laufe der Jahre erklärten sich dann weitere 
Interessierte, auch außerhalb Sachsens, zur 
Mitwirkung bereit (s. Stamm 2001). Eine erste 
umfangreichere Zusammenfassung der Er­
gebnisse dieser Arbeitsgemeinschaft erschien 
1930 als Heft der Abhandlungen der Naturfor­
schenden Gesellschaft zu Görlitz (Uttendör-
fer 1930, s. Abb. 4). Neun Jahre später wurde 
das Hauptwerk „Die Ernährung der deutschen 
Raubvögel und Eulen und ihre Bedeutung in 

der heimischen Natur“ (Uttendörfer 1939) 
veröffentlicht. Diese Untersuchungen haben 
sicher viel zur Kenntnis unserer Greifvögel 
und Eulen beigetragen. Die Beschäftigung mit 
Rupfungen und Gewöllen bietet Vogelkund­
lern die Möglichkeit, eine interessante Samm­
lung anzulegen und viel über die Biologie 
dieser Vogelgruppen zu erfahren. Das dreißig 
Jahre später erschienene Buch „Gewöll- und 
Rupfungskunde“ von Robert März, einem frü­
heren Mitstreiter von Uttendörfer, war hierfür 
über viele Jahre sicher ein wichtiges Hilfsmit­
tel (März 1969).

In den 1920er Jahren begann Rudolf 
Zimmermann (Abb. 5) mit seinen ornitho­
logischen Studien in der Oberlausitz, die 
im Gebiet von Königswartha ihren Schwer­
punkt hatten, wo er von der „Entenschenke“ 
aus regelmäßig seine Exkursionen unter­
nahm (s. auch Stamm & Hering 2007, Neu-
mann et al. 2010). In den ca. 20 Jahren seines 
Wirkens in der Region veröffentlichte der 

Abb. 4:  Titelblatt der ersten größeren Publikation von 
Otto Uttendörfer und Mitarbeitern, erschienen in den 
Abhandlungen der Naturforschenden Gesellschaft zu 
Görlitz (Uttendörfer 1930).
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„Privatzoologe“ und Tierfotograf Zimmer­
mann mindestens 61 Fachpublikationen mit 
Bezug zur Oberlausitz. Seine fotografischen 
Aktivitäten verband er oftmals mit Beobach­
tungen zur Brutbiologie und zum Verhalten 
bestimmter Arten. Über die Grenzen der 
Oberlausitz hinaus sind unter anderem seine 
Studien an der Rohrdommel (Botaurus stel­
laris) bekannt geworden (z. B. Zimmermann 
1929). Beispielgebend waren auch seine quan­
titativen Bestandsaufnahmen im Königs­
warthaer Teichgebiet, mit denen er bereits in 
den 1920er Jahren begonnen hatte (Zimmer-
mann 1932). Leider kam es aus verschiedenen 
Gründen nicht zur Veröffentlichung einer 
von ihm geplanten „Vogelwelt der Oberlau­
sitzer Niederung“. Doch sind einige Teile des 
Manuskriptes aus dem Nachlass erhalten ge­
blieben und über 60 Jahre später als Fragment 
veröffentlicht worden (Zimmermann 2003). 
Rudolf Zimmermann hat sich zudem als 
Herausgeber der „Mitteilungen des Vereins 
sächsischer Ornithologen“, deren erster Band 
in den Jahren 1922 bis 1926 erschien, große 
Verdienste erworben. Die Gründung dieser 

Abb. 5:  Rudolf Zimmermann (1878–1943), einer der 
führenden sächsischen Ornithologen im August 1929. 
Foto: W. Möbius (Privatbesitz J. Neumann)

Zeitschrift führte auch in der Oberlausitz 
zu einem deutlichen Aufschwung in der Pu­
blikationstätigkeit. Zwar erschien noch 1931 
in den Abhandlungen der Naturforschenden 
Gesellschaft zu Görlitz ein Schwerpunktheft 
mit dem Titel „Beiträge zur Ornithologie der 
Oberlausitz“, welches acht wichtige vogel­
kundliche Veröffentlichungen beinhaltete, 
jedoch wurden fortan in dieser Zeitschrift 
nur noch wenige ornithologische Beiträge 
publiziert. In den 1920er und 30er Jahren 
war insgesamt eine deutliche Zunahme der 
vogelkundlichen Publikationen zu verzeich­
nen (s. Abb. 2). Die vergleichsweise wenigen 
Veröffentlichungen im nachfolgenden Jahr­
zehnt sind durch den II. Weltkrieg und dessen 
Nachwirkungen zu erklären, von denen sich 
auch die Ornithologie in der Lausitz nur lang­
sam erholte. 

Zeitraum 1951 bis 2000

Nachdem die Kriegsfolgen einigermaßen über­
wunden waren, nahmen auch die ornithologi­
schen Aktivitäten wieder zu. Ein Indiz hierfür 
ist der deutliche Anstieg der Zahl der Veröf­
fentlichungen in den 1950er Jahren (Abb. 2). 
Dazu haben auch die verbesserten Publikati­
onsmöglichkeiten beigetragen, die sich insbe­
sondere durch die Gründung der Zeitschriften 
„Beiträge zur Vogelkunde“ (1949) und „Der 
Falke“ (1954) ergaben.

Ein wichtiges Ereignis dieser Zeit war im 
Jahre 1953 die Wiedereinrichtung der Vogel­
schutzwarte Neschwitz, welche zu Kriegsen­
de durch einen Brand zerstört worden war. Zu 
ihrem Leiter wurde der zu diesem Zeitpunkt 
bereits bekannte Ornithologe Gerhard Creutz 
(Abb. 6) berufen, von dem fortan auch wichti­
ge Impulse für die Erforschung der Vogelwelt 
der Oberlausitz ausgingen (s. Dunger 1994). 
Als wichtige Freizeitforscher begannen in den 
1950er Jahren u. a. Volkhard Kramer, Heinz 
Knobloch, Werner Münster und Manfred Melde 
aktiv zu werden, ab Anfang der 60er Jahre auch 
Heinz Hasse, Franz Menzel, Heinz Menzel, 
Ulrich Wobus, Dietmar Wodner und Lothar 
Helbig; später kam u. a. Siegfried Krüger hinzu. 
Diese und weitere Ornithologen bildeten den 
Kern des im Jahre 1968 von Gerhard Creutz 
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ins Leben gerufenen „Avifaunistischen Ar­
beitskreises Oberlausitz“. Dieser Arbeitskreis 
sah seine wichtigste Aufgabe in der Erarbei­
tung einer Ornis der Oberlausitz, von der einige 
Teilbeiträge bereits in den „Abhandlungen und 
Berichten des Naturkundemuseums Görlitz“ 
erschienen waren und viele weitere in den fol­
genden Jahren bzw. Jahrzehnten erscheinen 
sollten (Creutz 1977). Als erster Beitrag gilt 
eine Arbeit über die „Wiederfunde von Vögeln 
mit Ringen ausländischer Beringungszentra­
len im ostelbischen Sachsen“ (Creutz 1957); 
weitere Teile – ab 1963 – befassten sich dann 
vorwiegend mit dem Vorkommen einzelner 
Arten bzw. Artengruppen. Dr. Creutz konnte 
bis zu seinem Tod am 18. September 1993 das 
Erscheinen von 81 dieser Beiträge zur Ornis der 
Oberlausitz miterleben, danach wurde nur noch 
eine Artbearbeitung veröffentlicht (Menzel 
1998). Damit liegt eine umfangreiche und – mit 
Ausnahme weniger Arten – vollständige Bear­
beitung der Avifauna der Oberlausitz vor, an 
der 24 Personen als Autoren und viele weitere 
als Datenlieferanten mitgewirkt haben. Diese 
„Ornis“ ist, da die ersten Beiträge vor über 50 
Jahren erschienen, zwar nicht mehr ganz aktu­
ell, stellt aber ein bedeutendes Zeitdokument 
ornithologischer Freizeitforschung dar. Zudem 
war sie eine wichtige Quelle für die kurze Zeit 
nach ihrem Abschluss erschienene „Vogelwelt 
Sachsens“ (Steffens et al. 1998b).

In den 1960er/70er Jahren war eine markan­
te Zunahme der Publikationstätigkeit zu ver­
zeichnen (s. Abb. 2). Neben Veröffentlichun­
gen avifaunistischen Inhalts, darunter viele 
Mitteilungen über Seltenheiten, behandelten 
nicht wenige Publikationen die Biologie ein­
zelner Arten oder Artengruppen. Einige dieser 
Beiträge standen in Zusammenhang mit der 
Erarbeitung von Monografien in der Reihe 
„Die Neue Brehm-Bücherei“, an welcher sich 
Ornithologen aus der Oberlausitz als Autoren 
in besonderem Maße beteiligt haben. Zu den 
„Brehmbuchschreibern“, wie sie damals mitun­
ter genannt wurden, gehörte zum Beispiel auch 
der in Biehla bei Kamenz ansässige Lehrer 
Manfred Melde, aus dessen Feder fünf solcher 
Bände stammten (z. B. Melde 1956). Melde 
war gewissermaßen ein Schüler von Paul 
Weißmantel, dessen „Versuch einer Avifauna 
der sächsischen Westlausitz“ aus den Jahren 
1919/20 erst Jahrzehnte später posthum veröf­
fentlicht wurde (Weissmantel 1993). M. Melde 
selbst publizierte im Zeitraum von 1956 bis 
1998 insgesamt mindestens 82 ornithologische 
Artikel, die meist eigene Beobachtungen und 
Untersuchungsergebnisse zum Inhalt hatten, 
und war somit einer der aktivsten Vogelkundler 
der Oberlausitz (s. Ulbricht 2009).

Von den 1980/90er Jahren an wurden einige 
regionale Avifaunen für Teilgebiete der Ober­
lausitz herausgegeben, zunächst für den Kreis 

Abb. 6:  Dr. Creutz bei einer Exkursion mit Mitgliedern der Fachgruppe Ornithologie Neschwitz in den 1970er 
Jahren. Foto: D. Sperling
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Zittau (Eifler & Hofmann 1984, 1985), später 
für den Kreis Kamenz einschließlich der kreis­
freien Stadt Hoyerswerda (Krüger et al. 1998). 
Die letztgenannte Publikation behandelt nur 
die Nicht-Sperlingsvögel; eine Fortsetzung ist 
leider nicht erschienen. Wenige Jahre danach 
legte Siegfried Krüger, der sich um die Erfor­
schung des früher teilweise zu Brandenburg 
gehörenden Altkreises Hoyerswerda verdient 
gemacht hat, eine Avifauna dieses Gebietes 
vor (Krüger 2001, 2003). Große Teile der 
Oberlausitz haben hingegen keine neuere Be­
arbeitung erfahren.

Die zu DDR-Zeiten unter dem Dach des Kul­
turbundes tätigen ornithologischen Fachgrup­
pen setzten nach der politischen Wende ihre 
Arbeit meist als Fachgruppen des Naturschutz­
bundes (NABU) oder Ortsgruppen des im Jahre 
1990 wiedergegründeten Vereins Sächsischer 
Ornithologen fort. Zur Dokumentation der orni­
thologischen Beobachtungsdaten wurden bzw. 
werden von einigen ornithologischen Gruppen 
regionale Jahresberichte zusammengestellt, 
zum Beispiel für den Altkreis Zittau seit 1978 
und für den Altkreis Niesky – später den Nie­
derschlesischen Oberlausitzkreis – seit 1982. 
Einen Aufschwung erhielt die Erforschung der 
Vogelwelt der Oberlausitz sicher durch die erste 
landesweite Rasterkartierung der Brutvögel in 
Sachsen in den Jahren 1978 bis 1982, deren 
Ergebnisse – bezogen auf Messtischblätter – 
in den „Atlas der Brutvögel Ostdeutschlands“ 
(Nicolai 1993) Eingang fanden und später auch 
zusammen mit den Ergebnissen der Folgekar­
tierung 1993 bis 1996 im ersten sächsischen 
Brutvogelatlas (Steffens et al. 1998a) darge­
stellt wurden. Im letztgenannten Zeitraum er­
folgte die Kartierung bereits auf der Basis von 
Messtischblatt-Quadranten, was eine feinere 
Darstellung der Brutverbreitung ermöglichte. 
An diesen Kartierungen beteiligte sich eine 
große Anzahl ehrenamtlich tätiger Ornitho­
logen. Zudem fanden Feinrasterkartierungen 
im 1×1-km-Raster 1985–1989 im ehemaligen 
Kreis Zittau (Eifler et al. 1996) sowie im Zeit­
raum 1992–1998 auf der Fläche des Biosphä­
renreservates Oberlausitzer Heide- und Teich­
landschaft (Weis & Krüger 1999) statt. 

In den beiden letzten Jahrzehnten des vori­
gen Jahrhunderts nahm die Anzahl der orni­
thologischen Publikationen zur Oberlausitz 
deutlich ab, ein Trend, der sich auch in der 

nachfolgenden Dekade fortsetzte (s. Abb. 2). 
Mit Sicherheit ist das nicht mit einem Rück­
gang der vogelkundlichen Aktivitäten zu erklä­
ren, und auch die Publikationsmöglichkeiten 
haben sich in dieser Zeit eher verbessert als 
verschlechtert. Offenbar hat sich aber das Pub­
likationsverhalten der Vogelkundler geändert. 
Kleine Mitteilungen, z. B. über die Feststellung 
von Seltenheiten, werden kaum noch veröf­
fentlicht. Solche Beobachtungen, wie auch 
Angaben zu bemerkenswerten Zahlen, außer­
gewöhnlichen Zeiten und brutbiologischen Be­
sonderheiten, finden heute eher Eingang in Jah­
resberichte und sonstige Zusammenstellungen.

Im Jahr 1999 erfolgte die Wiedereinrich­
tung der Vogelschutzwarte Neschwitz, welche 
1970 geschlossen worden war. Eine ihrer Auf­
gaben wurde von Anfang an darin gesehen, 
die Avifaunistik und sonstige ornithologische 
Freilandforschung in Sachsen und insbeson­
dere in der Region Oberlausitz zu unterstüt­
zen (s. Ulbricht 2003). So begann bereits im 
ersten Jahr die Datensammlung für einen orni­
thologischen Jahresbericht für die Oberlausitz. 
Der erste Bericht, zu dem bereits mehr als 190 
Freizeitornithologen ihre Beobachtungen bei­
steuerten, erschien zu Beginn des neuen Jahr­
hunderts (Ulbricht & Nachtigall 2001).

Zeitraum 2001 bis 2015

Auch die Jahresberichte für 2000 und 2001 
konnten relativ zeitnah erarbeitet und veröffent­
licht werden; sie basierten auf Daten von inzwi­
schen über 220 ornithologischen Beobachtern. 
Neben der Datensammlung hatten diese Berich­
te auch das Ziel, auf Lücken im Kenntnisstand 
hinzuweisen und zu gezielten Nachforschun­
gen anzuregen. Die Übernahme von weiteren 
Aufgaben durch die Vogelschutzwarte führte zu 
einer größeren Verzögerung in der Herausgabe 
des nächsten Jahresberichtes (Zischewski & Ul-
bricht 2008). Zudem war zwischenzeitlich be­
schlossen worden – in Gemeinschaftsarbeit mit 
dem Verein Sächsischer Ornithologen und dem 
NABU – Jahresberichte für das gesamte Land 
Sachsen zu erarbeiten. Der erste sächsische Be­
richt behandelte das Jahr 2002 (Hallfarth et al. 
2004). Wegen des zusätzlichen Arbeitsaufwan­
des und großer inhaltlicher Überschneidungen 
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wurde daraufhin entschieden, die Jahresbe­
richte für die Oberlausitz einzustellen. Von der 
Vogelschutzwarte Neschwitz gingen aber auch 
weiterhin wichtige Impulse für die Erforschung 
der regionalen Vogelwelt aus, die in einer Reihe 
von Publikationen, welche überwiegend auf ne­
benberuflich erhobenen Daten basieren, ihren 

Niederschlag fanden (z. B. Ulbricht & Klauke 
2008; Ulbricht & Sperling 2010; Ulbricht 
2014, s. Abb. 7). 

Zudem gibt es auch in neuerer Zeit be­
merkenswerte Projekte ornithologischer 
Freizeitforschung einzelner Personen, von 
denen als Beispiel die seit 1983 laufenden 
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Abb. 7: Rastphänologie der Bekassine (Gallinago gallinago) in der Oberlausitz im Zeitraum 1999 bis 2013. 
Dargestellt sind die Summen der Gebietsmaxima pro Dekade, unterschieden nach den Rasthabitattypen 
„Gewässer“ und „Grünland“, aus Ulbricht (2014).

Abb. 8: Bestandsentwicklung und Bruterfolg des Sperbers (Accipiter nisus) in einem 300 km² großen 
Untersuchungsgebiet im Oberlausitzer Bergland im Zeitraum von 1983 bis 2004, aus Hörenz (2008).
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Untersuchungen von Michael Hörenz am 
Sperber (Accipiter nisus) im Oberlausitzer 
Bergland erwähnt werden sollen. Neben dem 
Brutbestand auf einer relativ großen Fläche 
werden dabei auch systematisch Angaben zur 
Brut- und Ernährungsbiologie dieser Greifvo­
gelart erfasst (s. Hörenz 2008; Abb. 8).

Das ornithologische Gemeinschaftsprojekt 
mit der längsten Laufzeit ist die Internatio­
nale Wasservogelzählung. Bereits im Winter­
halbjahr 1964/65 wurde in vier Gebieten der 
Oberlausitz mit solchen Zählungen begon­
nen. Innerhalb von 50 Jahren ist die Zahl 
der Zählgebiete in der Region auf 48 ange­
wachsen (s. Tauchert & Ulbricht 2014). In 
vielen dieser Gebiete werden die Zählungen 
monatlich von September bis April durchge­
führt. Die langen Datenreihen ermöglichen 
Aussagen zur mittelfristigen Entwicklung der 
Rast- und Überwinterungsbestände und lassen 
zudem Schwerpunkte des Vorkommens der 
einzelnen Wasservogelarten erkennen.

Im Jahre 2004 wurde in einer Reihe bereits 
ausgewiesener bzw. geplanter Europäischer 
Vogelschutzgebiete (SPA) mit der Ersterfas­
sung ausgewählter Vogelarten begonnen. 
Nach einer Nachmeldung im Jahr 2007 gibt 
es in Sachsen inzwischen 77 solcher Gebie­
te, davon 21 in der Oberlausitz. Die größten 
Vogelschutzgebiete der Region sind das Bio­
sphärenreservat Oberlausitzer Heide- und 
Teichlandschaft (300 km²), die Muskauer und 
Neustädter Heide (138 km²), die Feldgebiete 
in der östlichen Oberlausitz (95 km²) und die 
Königsbrücker Heide (69 km²). An den re­
gelmäßig durchzuführenden Erfassungen im 
Rahmen des SPA-Monitorings arbeiten im 
Auftrage der Vogelschutzwarte Neschwitz 
viele Freizeitornithologen mit. So ist im Laufe 
der Jahre ein umfangreiches Datenmaterial 
zu diesen Gebieten zusammengekommen, 
welches den Kenntnisstand zum Vorkommen 
einer Anzahl von Vogelarten deutlich erwei­
tert hat. Die Untersuchungen ergaben zum 
Beispiel, dass von den für Sachsen geschätzten 
300 bis 350 Brutpaaren des seltenen Brachpie­
pers (Anthus campestris) allein etwa 40 % in 
den Vogelschutzgebieten der Oberlausitz leben 
(Ulbricht & Zischewski 2012). Beim Ziegen­
melker (Caprimulgus europaeus) liegt der 
Anteil sogar deutlich höher. Zu dieser Art war 
der Kenntnisgewinn durch die Kartierungen 

auf dem bis dahin wenig erforschten Trup­
penübungsplatz „Oberlausitz“, wo ca. 200 Re­
viere dieser stark gefährdeten Art festgestellt 
werden konnten, besonders groß.

Im Zeitraum von 2004 bis 2007 wurde in 
Sachsen erneut eine landesweite Kartierung 
der Brutvögel durchgeführt. Die Vogelschutz­
warte Neschwitz war an deren Organisation 
und Auswertung stark beteiligt und übernahm 
zudem die Regionalkoordination im Bereich 
Oberlausitz. Die Ergebnisse des Projektes, 
an dem zahlreiche Freizeitornithologen mit­
gewirkt haben, sind in einem umfangreichen 
Buch zusammengefasst (Steffens et al. 2013). 
Auf der Basis von Messtischblatt-Quadranten 
liegen damit auch für das Gebiet der Oberlau­
sitz relativ aktuelle Angaben zur Verbreitung 
und Häufigkeit der Brutvogelarten vor.

Seit Ende 2011 bietet die Internetplattform 
ornitho.de den Ornithologen die Möglichkeit 
zur Online-Eingabe von Beobachtungsdaten. 
Bereits im ersten Jahr ihres Bestehens betei­
ligte sich daran auch eine Reihe von Vogel­
kundlern aus der Oberlausitz (s. Ritz et al. 
2013), darunter einige Personen, die bisher in 
den Fachgruppen und Gemeinschaftsprojekten 
nicht in Erscheinung getreten waren. Seither 
hat die Beteiligung zwar stark zugenommen, 
nicht wenige Beobachter dokumentieren ihre 
Daten aber weiterhin in anderer Form.

Die staatlichen bzw. mit staatlicher Unter­
stützung durchgeführten Monitoringprojek­
te und eine intensive Beobachtungstätigkeit 
zahlreicher Freizeitornithologen haben – be­
günstigt durch das immer besser werdende 
Angebot von sehr guter Fachliteratur und 
optischer Ausrüstung sowie zunehmende 
Mobilität und bessere Möglichkeiten zur Da­
teneingabe und -verwaltung – insbesondere 
in den letzten 15 Jahren zu einem enormen 
Kenntniszuwachs auch über die Vogelwelt 
der Oberlausitz geführt. Die Daten bilden eine 
umfangreiche und wertvolle Grundlage für 
die Naturschutzarbeit, sofern sie in nutzbaren 
digitalen Datenbanken oder in veröffentlichter 
Form in Jahresberichten und anderen Zusam­
menstellungen vorliegen. Im Zeitraum von 
2001 bis 2015 erschienen allerdings pro Jahr 
im Durchschnitt nur 10 ornithologische Pu­
blikationen mit Bezug zur Oberlausitz; in den 
1970er bis 90er Jahren waren es noch doppelt 
so viele (s. Abb. 2).
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Diskussion und Schlussfolgerungen

In der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts be­
schäftigten sich die Ornithologen in der Ober­
lausitz zwar noch vornehmlich mit der Vo­
gelhaltung und Sammlung von geschossenen 
oder tot aufgefundenen Vögeln, doch wurden 
zu dieser Zeit auch bereits Beobachtungen im 
Freiland durchgeführt. Nachdem mehrere kom­
mentierte Artenlisten erschienen waren, nahm 
dank des Wirkens mehrerer Ornithologen die 
Inventarisierung der Vogelwelt der Oberlausitz 
– insbesondere in deren preußischem Teil – in 
den folgenden Jahrzehnten große Fortschritte, 
sodass schließlich Ende des Jahrhunderts das 
Erscheinen der ersten Avifauna (Baer 1898) 
möglich wurde. Die intensivere Beschäftigung 
mit der Vogelkunde war zu diesen Zeiten wohl 
hauptsächlich Vertretern des Adels und privile­
gierten Teilen des Bürgertums (Pastoren, Kauf­
leute, Lehrer etc.) vorbehalten, während z. B. 
Land- und Fabrikarbeiter wahrscheinlich kaum 
Zeit und Geld dafür aufbringen konnten.

Schon immer lag der Schwerpunkt der Frei­
zeitornithologie im Beobachten von Vögeln 
und der Dokumentation von Daten zu deren 
Vorkommen, das heißt im Bereich der Fauni­
stik. Mitunter ist bezweifelt worden, dass es 
sich dabei um eine wirkliche wissenschaftli­
che Betätigung handelt. Dazu hat sich bereits 
Creutz (1977) treffend geäußert: „Vor allem 
für die Tiergeographie ist die Faunistik unent­
behrlich. Trotzdem wird sie vielfach in den 
Hintergrund gedrängt, verächtlich belächelt 
und ganz zu unrecht um ihr Ansehen gebracht. 
Keineswegs ist sie eine bloße Liebhaberei, die 
mit dem Sammeln von Streichholzschachteln 
oder Bierdeckeln vergleichbar ist, denn sie 
begnügt sich nicht mit dem Zusammentragen 
und Anhäufen von Beobachtungen oder fragt 
nicht nur, wo, sondern mehr und mehr auch 
warum eine Tierart an einem bestimmten Ort 
vorkommt, oder heute wohl ebenso oft, warum 
nicht mehr. Die qualitativen und quantitativen 
Erhebungen und die Bestandsaufnahmen nach 
Alter und Geschlecht ermöglichen die Überwa­
chung des Bestandes einer Art, lassen Verände­
rungen erkennen und geben dem Naturschutz 
Ratschläge für zu ergreifende Maßnahmen.“

Über die Avifaunistik hinaus leisten eh­
renamtliche Ornithologen u. a. Beiträge zur 
Morphologie (insbesondere Gefiederkunde), 

Ökologie, Ethologie und Vogelzugforschung. 
Eine seit über 100 Jahren angewandte For­
schungsmethode ist hierbei die Vogelberin­
gung, deren Ergebnisse maßgeblich zur Kennt­
nis der Zugwege und anderer Aspekte des 
Vogellebens beigetragen haben. In besonderem 
Maße gilt das für den Weißstorch (Ciconia 
ciconia), dessen Erforschung in der Oberlau­
sitz eine lange Tradition hat (s. Creutz 1985). 
Als ein weiteres Beispiel sei die Rohrdom­
mel (Botaurus stellaris) erwähnt, für die Zink 
(1958) in seiner Ringfundauswertung angibt, 
dass etwa die Hälfte der Funde von Vögeln 
stammte, die als Nestlinge in den Teichge­
bieten der Oberlausitz beringt worden waren  
(s. Abb. 9). Bei einigen Arten geht die Anzahl 
der in unserer Region markierten Individuen in­
zwischen in die Tausende. Die Daten sind in der 
Beringungszentrale Hiddensee gespeichert und 
stehen für wissenschaftliche Auswertungen zur 
Verfügung.

Man kann wohl ohne Übertreibung sagen, 
dass die Oberlausitz zu den ornithologisch 
am besten erforschten Regionen Deutschlands 
gehört. Das ist einerseits durch die Vielfalt der 
Naturräume – von den Heidegebieten, mit darin 
eingebetteten Teichlandschaften, über das Ge­
filde bis hin zum Bergland – und die dadurch 
bedingte Artenvielfalt, welche das Gebiet für 
Vogelkundler schon immer zu einem attrakti­
ven Exkursionsziel machte, zu erklären. Zum 
anderen gab es in der Oberlausitz bereits seit 
dem frühen 19. Jahrhundert aktive Ornitholo­
gen, darunter einige prägende Persönlichkeiten, 
welche die Erforschung der Region vorange­
bracht haben. Die Bibliographie des ornitholo­
gischen Schrifttums mit etwa 1600 Titeln legt 
davon ein Zeugnis ab. Begünstigend wirkte 
sich ohne Zweifel die im Jahre 1811 gegründete 
und wenige Jahre später in die Naturforschen­
de Gesellschaft umbenannte Ornithologische 
Gesellschaft zu Görlitz mit ihren Publikati­
onsmöglichkeiten und der von ihr betriebenen 
Sammlung aus. Als eine weitere Institution 
hatte insbesondere seit den 1950er Jahren die 
Vogelschutzwarte Neschwitz unter der Leitung 
von Gerhard Creutz einen großen Einfluss auch 
auf die Freizeitforschung. Der von G. Creutz 
ins Leben gerufene und geleitete „Avifauni­
stische Arbeitskreis Oberlausitz“, eine Gruppe 
von vorwiegend ehrenamtlich tätigen Vogel­
kundlern, prägte von den 1960er Jahren an bis 
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in die 80er Jahre hinein die ornithologische 
Arbeit in der Region. Von diesem Arbeitskreis 
wurde mit Unterstützung durch das Naturkun­
demuseum Görlitz eine umfangreiche Gebiets­
avifauna geschaffen, welche die Daten aus 
einem längeren Zeitraum zusammenfasst und 
ein wichtiges Zeitdokument darstellt.

Durch die politische Wende in der ehemali­
gen DDR haben sich in verschiedener Hinsicht 
auch die Rahmenbedingungen für die Freizeit­
ornithologie verändert. Die Auswirkungen auf 
einzelne Personen, z. B. auf deren Zeitbudget 
und Mobilität, waren sehr unterschiedlich. 
Insgesamt gesehen hat die ornithologische 
Erforschung der Oberlausitz wohl aber nicht 
nachgelassen. Durch eine intensive Beobach­
tungstätigkeit, gezielte Untersuchungen an 
einzelnen Vogelarten und die in zunehmendem 
Maße durchgeführten Kartierungen im Rahmen 
des Vogelmonitorings hat der Datenbestand 
zur Vogelwelt der Region mittlerweile einen 
Umfang erreicht, der trotz besserer Möglich­
keiten der Datenspeicherung und -auswertung 
kaum noch zu bewältigen ist. Mit anderen 
Worten: Die Kluft zwischen der Menge und 
Qualität vorhandener Daten auf der einen Seite 
und dem, was insbesondere in avifaunistischer 

Hinsicht daraus gemacht wird, ist ziemlich 
groß geworden und wird wahrscheinlich immer 
größer werden. Diesem Trend entgegenzu­
wirken, sollte eine vordringliche Aufgabe der 
nächsten Jahre sein.
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